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Gottesdienste vom 7.Juni bis 8. August 2009 
(Kurzfr ist ige Änderungen vorbehalten!)  

 
Sonntag – 7. Juni – Trinitatis (Sonntag von der Allerheiligsten 
Dreieinigkeit) 
Litaneivesper: Sonnabend 18 Uhr 
Sonntag: 9 Uhr Mette – 10.15 Uhr HOCHMESSE (Johannes 3, 1-
15) – Kollekte: Evangelische Stiftung Neuerkerode   
Im Anschluß an die Hochmesse Kirchenkaffee im Franziskus-Saal 
In der Woche: 
Bitte beachten: In der Zeit von Dienstag, dem 9. Juni bis Freitag, 
dem 12. Juni einschließlich befindet sich Pastor Gozdek mit etlichen 
Gemeindegliedern auf der Jahrestagung des Mörlin-Vereins in 
Mansfeld. Deshalb entfallen von der Vesper am Dienstag bis zur 
Vesper am Freitag alle Gottesdienste in der Brüdernkirche und 
finden in Mansfeld statt. Vertretung hat Pastor Jünke (Tel. 0531/ 
691896)  
Hl. Messen: Dienstag 9 Uhr  
Stundengebete: Mette: Montag, 9 Uhr – Sext: Sonnabend 12 Uhr – 
Litaneivesper: Sonnabend 18 Uhr – Komplet: Sonnabend 20 Uhr 
 
 
Sonntag, 14. Juni – 1. So. nach Trinitatis  
Litaneivesper: Sonnabend 18 Uhr 
Sonntag: 9 Uhr Mette – 10.15 Uhr HOCHMESSE (Lukas 16, 19-
31)  
Kollekte: Diakonisches Werk der Landeskirche 
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In der Woche: 
Bitte beachten: In der Zeit von Montag, dem 15. Juni bis Mittwoch, 
dem 17. Juni einschließlich befindet sich Pastor Gozdek auf der 
Tagung des Pfarrkonvents der Propstei Braunschweig in Heidelberg. 
Deshalb gilt folgender eingeschränkter Gottesdienstplan: 
Hl. Messen: Dienstag entfällt – Donnerstag 18 Uhr (Matthäus 10, 
16-20)  
Stundengebete: Mette: nur Donnerstag, 9 Uhr – Sext: Sonnabend 12 
Uhr – Vesper: nur Freitag 18 Uhr – Komplet: Sonnabend 20 Uhr 
 
Sonntag, 21. Juni – 2. So. nach Trinitatis  
Litaneivesper: Sonnabend 18 Uhr 
Sonntag: 9 Uhr Mette – 10.15 Uhr HOCHMESSE (Lukas 14, 15-
24) – Kollekte: Kunstwerke in der Brüdernkirche – 18 Uhr: Konzert 
In der Woche: 
Hl. Messen: Dienstag 9 Uhr – Donnerstag 18 Uhr (Matthäus 10, 26-
33 – Gedenktag der Augsburgischen Konfession)  
Stundengebete: Mette: Montag, Donnerstag, 9 Uhr – Sext: 
Sonnabend 12 Uhr – Vesper: außer Sonntag, Montag und 
Donnerstag: jeweils 18 Uhr (Mittwoch, 24. Juni: Tag der Geburt St. 
Johannes des Täufers) – Komplet: Sonnabend 20 Uhr 
 
Sonntag, 28. Juni  – 3. So. nach Trinitatis  
Litaneivesper: Sonnabend 18 Uhr 
Sonntag: 9 Uhr Mette – 10.15 Uhr HOCHMESSE (Johannes 21, 18-
22 –  Hl. Apostel Petrus und Paulus, 29. Juni) – Kollekte: EKD  
In der Woche: 
Hl. Messen: Dienstag 9 Uhr – Donnerstag 18 Uhr (Lukas 1, 39-47 – 
St. Marien Heimsuchung)  
Stundengebete: Mette: Montag, Donnerstag, 9 Uhr – Sext: 
Sonnabend 12 Uhr – Vesper: außer Sonntag, Montag und 
Donnerstag: 18 Uhr – Komplet: Sonnabend 20 Uhr 
 
Sonntag, 5. Juli – 4. So. nach Trinitatis  
Litaneivesper: Sonnabend 18 Uhr (St. Ulrich v. Augsburg) 
Sonntag: 9 Uhr Mette – 10.15 Uhr HOCHMESSE (Matthäus 24, 42-
47 – St. Ulrich v. Augsburg, 4. Juli) – Kollekte: Diakonische Bera-
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tungsdienste Goslar  Im Anschluß an die Hochmesse Kirchenkaffee 
im Franziskus-Saal 
In der Woche: 
Hl. Messen: Dienstag 9 Uhr – Donnerstag 18 Uhr (1. Mose 50, 15-
22a)  
Stundengebete: Mette: Montag, Donnerstag, 9 Uhr – Sext: 
Sonnabend 12 Uhr – Vesper: außer Sonntag, Montag und 
Donnerstag: 18 Uhr – Komplet: Sonnabend 20 Uhr 
 
Sonntag, 12. Juli – 5. So. nach Trinitatis  
Litaneivesper: Sonnabend 18 Uhr (11. Juli 1955 + Pastor Max Witte) 
Sonntag: 9 Uhr Mette – 10.15 Uhr HOCHMESSE (Lukas 5, 1-11) – 
Kollekte: Kinderheim „Primaveri“ in Ia� i (Rumänien) 
Im Anschluß an die Hochmesse: Sommerfest in Kreuzgang und 
Klostergarten 
In der Woche: 
Hl. Messen: Dienstag 9 Uhr – Donnerstag 18 Uhr (Lukas 9, 57b-62)  
Stundengebete: Mette: Montag, Donnerstag, 9 Uhr – Sext: 
Sonnabend 12 Uhr – Vesper: außer Sonntag, Montag und 
Donnerstag: 18 Uhr – Komplet: Sonnabend 20 Uhr 
 
Sonntag, 19. Juli – 6. So. nach Trinitatis  
Litaneivesper: Sonnabend 18 Uhr 
Sonntag: 9 Uhr Mette – 10.15 Uhr HOCHMESSE (Matthäus 15, 17-
22) – Kollekte: CVJM 
In der Woche: 
Hl. Messen: Dienstag 9 Uhr – Donnerstag 18 Uhr (Markus 10, 13-
16)  
Stundengebete: Mette: Montag, Donnerstag, 9 Uhr – Sext: 
Sonnabend 12 Uhr – Vesper: außer Sonntag, Montag und 
Donnerstag: 18 Uhr – Komplet: Sonnabend 20 Uhr 
 
Sonntag, 26. Juli – 7. So. nach Trinitatis  
Litaneivesper: Sonnabend 18 Uhr (St. Jakobus der Ältere, Apostel) 
Sonntag: 9 Uhr Mette – 10.15 Uhr HOCHMESSE (Markus 8, 1-9) – 
Kollekte: Telefonseelsorge 
In der Woche: 
Hl. Messen: Dienstag 9 Uhr – Donnerstag 18 Uhr (Lukas 11, 34-36)  
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Stundengebete: Mette: Montag, Donnerstag, 9 Uhr – Sext: 
Sonnabend 12 Uhr – Vesper: außer Sonntag, Montag und 
Donnerstag: 18 Uhr – Komplet: Sonnabend 20 Uhr 
 
Sonntag, 2. August – 8. So. nach Trinitatis  
Litaneivesper: Sonnabend 18 Uhr 
Sonntag: 9 Uhr Mette – 10.15 Uhr HOCHMESSE (Matthäus 7, 15-
23) – Kollekte: Diakonische Arbeit in der Japanischen Ev.-luth. 
Kirche Im Anschluß an die Hochmesse Kirchenkaffee im Franziskus-
Saal 
In der Woche: 
Hl. Messen: Dienstag 9 Uhr – Donnerstag 18 Uhr (Johannes 15, 1-8)  
Stundengebete: Mette: Montag, Donnerstag, 9 Uhr – Vesper: 
Dienstag, Mittwoch, Freitag: 18 Uhr – Sonnabend, 8. August: 
Gemeindeausflug, daher keine Stundengebete!  
 
SEELSORGE UND BEICHTGELEGENHEIT:  jeweils am 
Sonnabend nach der Vesper oder auch nach Vereinbarung. Auf 
Wunsch werden auch gern die Krankenkommunion oder die 
Krankensalbung (Jakobus 5, 14 ff.) gespendet. 
 
 

GEMEINDEVERANSTALTUNGEN  
Gespräche beim Kaffeetrinken: im Gemeinderaum in der Schüt-
zenstraße an jedem Sonntag nach der Hochmesse, an dem kein 
Kirchenkaffee stattfindet 

„Mittwochs in Brüdern“ (bisher Seniorennachmittag):  Mittwoch, 
24. Juni, 22. Juli  2009 um 16.00 Uhr im Franziskus-Saal 

Bibel/Gebetsversammlung: jeden Mittwoch nach der Vesper (18 
Uhr) im Gemeinderaum in der Schützenstraße 

Kirchenchor: Freitags um 19.30 Uhr im Franziskus-Saal 

Kinder- und Jugendtreff:  an jedem Sonnabend von 15 Uhr bis 17 
Uhr im Franziskus-Saal 

Konzert:  Sonntag, 21. Juni um 18 Uhr in der Brüdernkirche 
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Sommerfest: am Sonntag, 12. Juli 2009 nach der Hochmesse im 
Kreuzgang/Klostergarten 

Gemeindeausflug: am Sonnabend, 8. August 2009. Abfahrt 9.00 
Uhr an der ehemaligen Öffentlichen Bücherei. Die Fahrt führt u.a. 
zum Kloster Isenhagen und zum Otternzentrum Hankensbüttel  

Andachten im Wohnpark im Wall:   Freitag, 5. und 26. Juni, 10. 
und 24. Juli 2009 jeweils um 15.30 Uhr 

Andachten in der Stiftung St. Thomaehof, Ottenroder Straße: 
gewöhnlich am letzten Dienstag im Monat um 16.00 Uhr  

Johanniterhaus (Madamenweg): in der Regel am Dienstag um 
15.30 Uhr wöchentlich in jeweils zwei Wohnbereichen und einmal 
im Monat am Dienstag um 16 Uhr für alle Bewohner 

Bibelstunden im Wilhelminum (Rüdigerstraße) vierzehntägig am 
Donnerstag um 15.00 Uhr 
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ZWEI BRÜDERNPREDIGTEN 
 

„Ein Beispiel habe ich euch gegeben...“ 
Predigt über Johannes 13, 1 - 15 (34-35)  

am Gründonnerstag, dem 9. April 2009 

Pf.i.R. Jürgen Diestelmann, Braunschweig 

 

Johannes 13, 1 - 15 (34-35) 

Die Fußwaschung 
1 Vor dem Passahfest aber erkannte 
Jesus, daß seine Stunde gekommen 
war, daß er aus dieser Welt ginge zum 
Vater; und wie er die Seinen geliebt 
hatte, die in der Welt waren, so liebte er 
sie bis ans Ende. 
2 Und beim Abendessen, als schon der 
Teufel dem Judas, Simons Sohn, dem 
Iskariot, ins Herz gegeben hatte, ihn zu 
verraten, 
3 Jesus aber wußte, daß ihm der Vater 
alles in seine Hände gegeben hatte und 
daß er von Gott gekommen war und zu 
Gott ging, 
4 da stand er vom Mahl auf, legte sein 

Obergewand ab und nahm einen Schurz und umgürtete sich. 
5 Danach goß er Wasser in ein Becken, fing an, den Jüngern die Füße 
zu waschen, und trocknete sie mit dem Schurz, mit dem er umgürtet 
war. 
6 Da kam er zu Simon Petrus; der sprach zu ihm: „Herr, solltest du 
mir die Füße waschen?“ 
7 Jesus antwortete und sprach zu ihm: „Was ich tue, das verstehst du 
jetzt nicht; du wirst es aber hernach erfahren.“ 



 7 

8 Da sprach Petrus zu ihm: „Nimmermehr sollst du mir die Füße 
waschen!“ Jesus antwortete ihm: „Wenn ich dich nicht wasche, so 
hast du kein Teil an mir.“ 
9 Spricht zu ihm Simon Petrus: „Herr, nicht die Füße allein, sondern 
auch die Hände und das Haupt!“ 
10 Spricht Jesus zu ihm: „Wer gewaschen ist, bedarf nichts, als daß 
ihm die Füße gewaschen werden; denn er ist ganz rein. Und ihr seid 
rein, aber nicht alle.“ 
11 Denn er kannte seinen Verräter; darum sprach er: „Ihr seid nicht 
alle rein.“ 
12 Als er nun ihre Füße gewaschen hatte, nahm er seine Kleider und 
setzte sich wieder nieder und sprach zu ihnen: „Wißt ihr, was ich 
euch getan habe? 
13 Ihr nennt mich Meister und Herr und sagt es mit Recht, denn ich 
bin's auch.  
14 Wenn nun ich, euer Herr und Meister, euch die Füße gewaschen 
habe, so sollt auch ihr euch untereinander die Füße waschen. 
15 Ein Beispiel habe ich euch gegeben, damit ihr tut, wie ich euch 
getan habe. ... 
34 Ein neues Gebot gebe ich euch, daß ihr euch untereinander liebt, 
wie ich euch geliebt habe, damit auch ihr einander liebhabt.  
35 Daran wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger seid, wenn 
ihr Liebe untereinander habt.“ 
 

Liebe Gemeinde!  

    Im Fernsehen werden wir gewiß wieder morgen – oder vielleicht 
auch schon heute abend – den Bericht sehen können, wie der Heilige 
Vater in Rom zwölf Männern die Füße wäscht. Mit dieser uralten 
Zeremonie wird das aufgenommen, was unser Herr und Heiland am 
Abend vor seinem Kreuzestod tat. Wir hörten es soeben im hl. 
Evangelium. 

    Nicht nur der Papst vollzieht diese Zeremonie. Im Mittelalter war  
es z. B. am Gründonnerstag abend überall in den Klöstern üblich, 
daß der Abt an zwölf seiner Mitbrüder die Fußwaschung vollzog.   
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Diese Sitte war so verbreitet, daß man sie fast für ein Sakrament der 
Kirche hätte halten können. Es ist jedoch niemals als ein Sakrament 
angesehen worden. Der Herr hat ja auch bei der Fußwaschung nicht 
etwa - wie beim Heiligen Abendmahl - gesagt: „Tut dies zu Mei-
nem Gedächtnis!“, sondern lediglich: „Ein Beispiel habe ich 
euch gegeben, damit ihr tut, wie ich euch getan habe.“ 

    Ein Beispiel ist es also, das uns der Herr in dem Evangelium des 
Gründonnerstages gab. Wenn im Altertum im Orient jemand den 
ganzen Tag unterwegs gewesen war und ihm am Abend die Füße 
brannten, war ein kühles Fußbad eine rechte Erquickung, noch dazu, 
da man ja damals ein so bequemes Schuhwerk, wie wir es heute 
haben, noch nicht kannte. Wie dankbar wird man gewesen sein, 
wenn man sich nach langem Wandern niederlassen konnte und 
jemand tat einem diesen Liebesdienst. Wer einen Diener hatte, der 
hatte es gut, denn der brauchte diesem nur zu befehlen, ihm damit zu 
dienen.  

    Dienen – dies Wort heißt in der Sprache der Bibel „Diakonia“. 
Der frühere Landesbischof unserer Landeskirche, D. Martin 
Erdmann, hatte in seiner schlichten Art die besondere Gabe, 
biblische Worte von ihrer Grundbedeutung her einfach zu erklären. 
So erklärte er einmal das Wort „Diakonie“ auf Grund des 
griechischen Urtextes treffend mit den Worten „durch den Staub 
gehen“. Die wörtliche Übersetzung der beiden Wortteile „dia“ und 
„konia“ erklären so, was „Diakonie“ (= zu deutsch: dienen) 
heißt. Dienen heißt niemals, sich selbst zu behaupten oder den 
bequemen Weg zu gehen. Wer dienen will, darf sich auch nicht 
scheuen, sich dreckig zu machen. 

    Das wird mit dem Beispiel, das uns der Herr in diesem 
Evangelium gibt, auch noch in einem anderen Sinne deutlich. Der 
Herr hat sich ja nicht nur gescheut, sich dreckig zu machen, als Er 
sich niederkniete, um Petrus die Füße zu waschen. Er ist als wahrer 
Gott und Mensch durch den Staub dieser Erde gegangen, um uns zu 
dienen. 

   Die Fußwaschung war also ein niedriger Knechtsdienst. Darum ist 
es kein Wunder, daß Petrus sich sträubt. Hätte es nicht eher 
umgekehrt sein müssen? Mit diesem Dienst aber gab der Herr ein 
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Beispiel der Selbstverleugnung. Niemand hätte Einspruch erhoben, 
wenn der Herr dem Petrus oder einem anderen Jünger befohlen hätte, 
Ihm die Füße zu waschen, oder wenn Er auch nur mit einem 
freundlichen Wort darum gebeten hätte. Jeder hätte doch darauf 
geantwortet: Das ist doch selbstverständlich! Du bist doch der Herr, 
wir Jünger Deine Diener. Es steht Dir zu, daß wir Dir als Deine 
Jünger dienen. Aber von diesem Seinem Recht macht der Herr nicht 
Gebrauch. Er sagt nicht: Das steht mir zu. Er verzichtet auch nicht 
einfach bloß stillschweigend darauf, als die Jünger nicht von selbst 
auf die Idee kommen, Ihm zu dienen, sondern Er kniet selbst nieder 
und gibt ihnen das Beispiel seiner dienenden Liebe. 

   Wenn der Herr also sagt: „ Ich gebe euch ein Beispiel,“ dann 
heißt das nicht wie bei einem Sakrament „Tut dies genauso, wie ich 
es jetzt tue!“, sondern: So etwa kann es geschehen. Es muß nicht 
dasselbe sein. Wie du deinem Nächsten dienst, ist deiner 
erfinderischen Liebe überlassen. Aber die Nächstenliebe ist genauso 
wichtig wie die Liebe zu Gott selbst, denn Gottes Wort sagt: „Du 
sol lst den Herrn, deinen Gott, l ieben von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüt“. Und 
Jesus fügt hinzu: „Das andere aber ist dem gleich: Du sol lst  
deinen Nächsten l ieben wie dich selbst.“ Darum ist die 
Fußwaschung eine beispielhafte Tat, die der Herr vor den Augen der 
Jünger und an den Jüngern vollzieht.  

    Zugleich aber, liebe Gemeinde, muß ein weiteres gesagt werden: 
Auch wenn die Fußwaschung kein Sakrament ist, sondern nur eine 
beispielhafte Zeremonie, so ist sie doch viel mehr als nur eine 
moralische Ermahnung, gefälligst mal was Gutes zu tun. Wir müssen 
uns  fragen: Wer ist es denn, der uns dieses Beispiel gibt. Es ist doch 
nicht irgendein Prophet oder Weisheitslehrer wie Mohammed oder 
Buddha oder sonst irgendein Religionsstifter. Auch diese mögen für 
die Gläubigen, die ihnen nachfolgen, große Autoritäten sein, die man 
verehrte und achtete. Wir aber folgen in unserem Christenleben nicht 
irgendwelchen Propheten oder Weisheitslehrern. Auch die biblischen 
Propheten wie Moses oder Jesaja gaben nicht nur moralische 
Belehrungen, sondern waren Zeugen dessen, der allein wahrer Gott 
und Herr ist: Auf den ewigen Herrn des Himmels und der Erden, der 
Mensch geworden ist und als Mensch den Namen Jesus trägt. In Ihm 
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ist allein das Heil und die Erlösung.  

    Noch einmal: „Diakonie - dienen - heißt ,durch den Staub 
gehen’.“ Der Herr selbst ist durch den Staub Judäas und Galiläas 
gegangen. Er thront nicht nur im Jenseits, fern von uns Menschen, 
die wir noch in den Niedrigkeiten dieser irdischen Welt leben. Er, 
der ewige Gott wurde Mensch und ging für uns durch den Staub 
dieser Welt.  

    Das Beispiel, das der Herr den Jüngern mit der Fußwaschung 
gegeben hat, beschämte Petrus. Der rief entsetzt aus: Aber du sollst 
mir doch nicht die Füße waschen. Du bist doch der Herr. Doch: Was 
der Herr tat, war in Wahrheit mehr als ein Liebesdienst. Ich möchte 
ihn vergleichen mit dem, was der barmherzige Samariter tat, als er 
auf dem Weg von Jerusalem nach Jericho den unter die Räuber 
gefallenen Mann sah: Der stieg von seinem Esel herab, versorgte die 
Wunden des Überfallenen und brachte ihn in die Herberge, wo er 
genesen konnte. Dieser geschlagene Mann hat nicht wie Petrus 
gesprochen: Nein, niemals sollst du mir dienen, sondern er hat den 
rettenden Liebesdienst des Samariters dankbar entgegengenommen. 
Es war ja für ihn zweierlei: Die Rettung aus höchster Not und 
zugleich die Erfahrung, daß der ihm so fremde Samariter ein Helfer 
und Erretter ist. 

    So kommt Gott zu uns: Der uns so fremd erscheinende Gott, der 
so fern zu sein scheint, wenn man in den Nöten und Anfechtungen 
des irdischen Lebens nach ihm fragt. Immer wieder fragen Menschen 
danach, wo Gott denn ist, wenn ihnen Böses widerfährt oder wenn 
sie sehen, wie satanische Mächte sich in dieser Welt austoben und 
die Menschen knechten, wie zum Beispiel bei den Mordanschlägen 
und Amokläufen der letzten Zeit. Oder wenn Katastrophen wie 
Erdbeben oder anderes die Menschen knechten. Wo bist Du Gott? - 
so fragt man. 

   Aber wir schauen auf Jesus, Wir sehen ihn, wie Er niederkniet vor 
denen, die geringer sind als Er und ihnen die Füße wäscht: Das ist 
ein Beispiel Seiner Liebe, seines gnädigen Herabneigens zu uns 
Menschen.  

   Morgen am Karfreitag sehen wir Ihn wieder am Kreuze hängen, 
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Ihn den ewigen Gott. Er nimmt allen Haß, alle Niederträchtigkeit 
dieser Welt auf sich und stirbt für uns diesen schrecklichen Tod, um 
uns zur Auferstehung und zum Leben zu führen. Sollten wir sagen: 
Nimmermehr sollst Du für uns sterben? Nein, voller Dankbarkeit 
nehmen wir diesen rettenden, heilenden Dienst Seiner Liebe an und 
wissen: Dies ist der Weg, auf dem er uns herausführt aus der 
Niedrigkeit dieses irdischen Lebens zur ewigen, himmlischen 
Herrlichkeit! Wir warten doch einer neuen Erde und eines neuen 
Himmels nach Seiner Verheißung! 

    Darum siehe an diesem Abend den Herrn, wie Er Seinen Jüngern 
die Füße wäscht und bedenke, daß es der Abend vor Seinem Kreu-
zestod ist. Er hat ja noch viel mehr als diesen Liebesdienst der 
Fußwaschung getan. Was Er tat, war nicht nur ein Beispiel für 
freundliche Liebesdienste, wie wir sie an anderen Menschen tun 
sollen, sondern ein Beispiel Seines gnädigen Herablassens. Wie 
gewaltig und groß ist Seine Liebe in Seinem heiligen Leiden und 
Sterben am Kreuz. Auf den Widerspruch des Apostels Petrus: 
„Nimmermehr sol l test Du das tun!“ spricht der Herr: 
„Werde Ich dir das nicht tun, so hast du kein Tei l  an 
Mir.“ So spricht Er auch zu uns.  

    Selig sind, die ihre Kleider gewaschen haben im Blute des 
Lammes - heißt es in der Offenbarung St. Johannis. Das heilige 
Erlösungsopfer des Gottessohnes allein kann uns Teil geben an der 
heiligen Gottesgemeinschaft, mit der Er, der Herr Jesus selbst, mit 
dem Vater verbunden ist. 

    An diesem Abend aber, an dem der Herr den Jüngern diesen 
Liebesdienst der Fußwaschung erwies, und an dem Er verraten ward 
- geschah nicht nur dies. Es war der Abend, an dem man das 
Passahmahl hielt. Da setzte Er das heilige Mahl ein, in dem Er fortan 
uns dienen will mit Seiner Selbsthingabe, Seinem heiligen Opfer. Da 
verband Er das Brot das Er den Seinen brach, mit Seinem heiligen 
Opferleibe und den Wein, den Er ihnen im Kelche reichte, mit 
Seinem heiligen, teuren Blute, das Er für uns vergoß. ER will sich 
uns in diesem heiligen Sakrament selbst schenken, damit wir ganz 
eins werden mit Ihm. 

    So erniedrigte sich der Herr selbst. Nicht nur, daß Er sich 
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entäußerte und Mensch ward, nicht nur daß der ewige Gott in 
menschlicher Gestalt durch den Staub der Straßen des heiligen 
Landes ging, nicht nur, daß Er sich herabließ, um Seinen Jüngern den 
Knechtsdienst der Fußwaschung zu tun, sondern Er erniedrigt sich 
auch im heiligen Sakrament, um in den irdischen Gestalten des 
Brotes und Weines uns Seinen heiligen Leib und Blut darzureichen.  

    Welch ein Abend ist dies! Gott der Herr kommt zu uns und gibt 
uns Anteil an Seiner Selbsthingabe. Sein heiliges Opfer diene uns zur 
Seligkeit! Laßt uns Ihm dienen in Selbstverleugnung und Hingabe an 
Ihn und an unseren Nächsten. Laßt uns das Beispiel Seiner 
dienenden Liebe nehmen und Ihm folgen in allem, was Er an uns tut 
und in allen Seinen göttlichen Führungen Ihm die Ehre geben. Amen. 

 

* * * *  * 

Wiedergeboren aus Wasser und Geist  
 

Predigt 
über St. Johannes 3,1-15 
am Sonntag Trinitatis, 

dem 7. Juni 2009 
Pfr. Frank-Georg Gozdek, St. Ulrici-Brüdern, Braunschweig 

 
Johannes 3,1-15:  

Jesus und Nikodemus 
1 Es war aber ein Mensch unter den Pharisäern mit Namen 
Nikodemus, einer von den Oberen der Juden. 
2 Der kam zu Jesus bei Nacht und sprach zu ihm: „Meister, wir 
wissen, du bist ein Lehrer, von Gott gekommen; denn niemand kann 
die Zeichen tun, die du tust, es sei denn Gott mit ihm.“ 
3 Jesus antwortete und sprach zu ihm: „Wahrlich, wahrlich, ich sage 
dir: Es sei denn, daß jemand von neuem geboren werde, so kann er 
das Reich Gottes nicht sehen.“ 
4 Nikodemus spricht zu ihm: „Wie kann ein Mensch geboren werden, 
wenn er alt ist? Kann er denn wieder in seiner Mutter Leib gehen und 
geboren werden?“ 
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5 Jesus antwortete: „Wahrl ich, wahrl ich, ich sage dir:  Es sei 
denn, daß jemand geboren werde aus Wasser und Geist, 
so kann er nicht in das Reich Gottes kommen. 
6 Was vom Fleisch geboren ist, das ist Fleisch; und was vom Geist 
geboren ist, das ist Geist.  
7 Wundere dich nicht, daß ich dir gesagt habe: Ihr müßt von neuem 
geboren werden. 
8 Der Wind bläst, wo er will, und du hörst sein Sausen wohl; aber du 
weißt nicht, woher er kommt und wohin er fährt. So ist es bei jedem, 
der aus dem Geist geboren ist.“ 
9 Nikodemus antwortete und sprach zu ihm: „Wie kann dies 
geschehen?“ 
10 Jesus antwortete und sprach zu ihm: „Bist du Israels Lehrer und 
weißt das nicht? 
11 Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wir reden, was wir wissen, und 
bezeugen, was wir gesehen haben; ihr aber nehmt unser Zeugnis 
nicht an. 
12 Glaubt ihr nicht, wenn ich euch von irdischen Dingen sage, wie 
werdet ihr glauben, wenn ich euch von himmlischen Dingen sage? 
13 Und niemand ist gen Himmel aufgefahren außer dem, der vom 
Himmel herabgekommen ist, nämlich der Menschensohn. 
14 Und wie Mose in der Wüste die Schlange erhöht hat, so muß der 
Menschensohn erhöht werden, 
15 damit alle, die an ihn glauben, das ewige Leben haben.“ 
 
Wir beten: 

    HErr GOtt, himmlischer Vater, wir bitten Dich: sei Du gnädig und 
barmherzig und sende Deinen Heiligen Geist in unsere Herzen. 
Mache neue Menschen aus uns, auf daß wir die Vergebung der 
Sünden, die uns in der Heiligen Taufe geschenkt wurde, allezeit fest 
glauben und in der Liebe zu unseren Nächsten und allen anderen 
christlichen Tugenden von Tag zu Tag mehr zunehmen, bis wir 
schließlich selig werden. Darum bitten wir Dich durch Deinen Sohn 
JEsum Christum, unseren HErrn, der mit Dir in der Einheit des 
Heiligen Geistes, Ein wahrer GOtt, lebet und regieret von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. 

    Amen. 
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Liebe Gemeinde! 

    Der heutige Sonntag trägt den Namen Trinitat is, auf Deutsch: 
Sonntag von der Al lerhei l igsten Dreifal t igkeit . Heute 
werden wir daran erinnert, daß der lebendige GOtt sich uns in einer 
dreifachen Weise offenbart:  
    als der Vater, der alle Dinge und auch uns geschaffen hat,  
    als der Sohn, der uns durch Seine Menschwerdung, durch Tod 
und Auferstehung geheiligt hat, und  
    als der Hei l ige Geist, der durch Wort und Sakrament an uns 
wirkt und uns so mit jener Gnade erfüllt, die uns heilig macht.  

    Damit fassen wir, wenn ich so sagen darf, an diesem Trinitatis-
sonntag noch einmal all das zusammen, was wir in der festlichen 
Hälfte des Kirchenjahres gefeiert haben. Denn in der Zeit von 
Advent bis Pfingsten stand ja das Wirken des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes im Mittelpunkt, allerdings immer unter 
Betonung jeweils einer einzelnen göttlichen Person. Denken wir nur 
an die vergangene Woche, an den Pfingstsonntag, der uns daran 
erinnerte, daß wir einen Parakleten, einen allmächtigen Tröster, 
Helfer und Mahner an unserer Seite haben. Und zwar den Heiligen 
Geist, die dritte Person der heiligen Dreifaltigkeit, der vom Vater und 
vom Sohn ausgeht, und mit Seinen Gaben, vor allem mit Glaube, 
Hoffnung und Liebe, die Kirche erfüllt.    

   Heute nun betrachten wir das Wirken des dreieinigen GOttes im 
Zeichen der göttlichen Einheit von Vater, Sohn und Heiligem Geist.  

    Deshalb hören wir im Evangelium dieses Sonntags auch soviel 
von der Heiligen Taufe. Deshalb bezeugt unser HErr im nächtlichen 
Gespräch mit Nikodemus gerade heute das Geheimnis unserer neuen 
Geburt aus Wasser und Geist. Das Sakrament der Taufe bringt uns ja 
in die innigste Verbindung mit Vater und Sohn und Heiligem Geist, 
werden wir doch auf Seinen Namen getauft, so daß bei unserer Taufe 
einst der ganze dreifaltige GOtt von uns Besitz ergriffen hat. Und so 
ist es für mich auch jedesmal immer wieder ein Grund zur Freude, 
wenn ich dem Auftrag Jesu folgen und Kinder oder Erwachsene 
durch die Taufe mit der Wiedergeburt aus Wasser und Heiligem 
Geist beschenken darf. Denn jede heilige Taufe ist ja ein Zeichen 
dafür, wie unser HErr Seine Verheißungen erfüllt und sich mitten in 
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dieser Welt und Zeit ein Volk erhält und mehrt, das Ihm dient und 
aus Seiner Gnade und Güte Vergebung, Leben und Seligkeit, Glaube, 
Hoffnung und Liebe und alle Gaben des Heiligen Geistes empfängt. 

    Darum, liebe Gemeinde, weil wir alle durch die Taufe in diese 
innigste Verbindung mit dem dreifaltigen GOtt gekommen sind, 
steht heute auch dieses Sakrament im Mittelpunkt des Evangeliums. 
Sicher, zu der nächtlichen Stunde, als unser HErr mit Nikodemus 
spricht, ist die Taufe zwar noch nicht als Sakrament eingesetzt, 
sondern steht noch ganz im Zeichen der Verheißung. Natürlich gab 
es schon die Johannestaufe und manch andere Reinigungsriten im 
alten Israel. Aber das alles waren erst Vorschattungen und 
prophetische Hinweise auf das Kommende. All das, und selbstver-
ständlich auch die Johannestaufe, geschah noch nicht auf den Namen 
des Dreieinigen GOttes, und auch noch nicht als ein heilskräftiges 
Bad der Wiedergeburt, durch das GOtt uns Menschen verwandelt 
und erneuert, sondern war vor allem Ausdruck einer persönlichen 
Umkehr und Buße. Deshalb wurde nach dem Zeugnis der Apostel-
geschichte (19, 1-6) auch jeder noch einmal sozusagen „richtig“ (das 
heißt: auf den Namen des Dreifaltigen Gottes) getauft, der bloß die 
Johannestaufe empfangen hatte.  

    Doch unser HErr sagt Nikodemus schon, daß Er ein Sakrament 
stiften wird, durch das wir nicht allein ein persönliches Bekenntnis 
ablegen, sondern vor allem anderen neu geboren und verwandelt 
werden. Denn Er verheißt ihm ja: „Wahrl ich, wahrl ich, ich 
sage dir:  Es sei denn, daß jemand geboren werde aus 
Wasser und Geist, so kann er nicht in das Reich GOttes 
kommen.“ So weist Er jetzt schon, in dieser einsamen nächtlichen 
Stunde, auf das kommende wirksame Zeichen der Gnade hin, das 
alle die mit neuem Leben beschenkt, die sich taufen lassen. 

    Genau eben darin besteht ja die Gabe, die uns in der Heiligen 
Taufe zuteil wird. Sie ist nicht nur ein Zeichen der Wiedergeburt; ein 
Symbol dafür, daß wir in Christus zu neuen Menschen geworden 
sind. Sondern sie vollzieht das Werk der Wiedergeburt. Sie ist eine 
Tat GOttes, mit der der dreieinige GOtt unserem schwachen Werk 
zuvorkommt und uns mit Seiner Liebe beschenkt, längst ehe wir Ihn 
lieben konnten. 
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   Was aber heißt denn nun Wiedergeburt? In welcher Weise werden 
wir denn nun zu neuen Menschen? Wenn wir die Heilige Schrift, das 
gesamte Zeugnis des Neuen Testaments betrachten, dann geschieht 
diese neue Geburt auf mehrfache Weise. 

    Zunächst einmal wirkt die Taufe die Vergebung unserer Sünde. 
All das wird hinweggenommen was uns Menschen von GOtt trennt: 
sowohl persönliche Sünde, wie auch die Erbsünde, die von Anfang 
an in uns ist, und die wir gewissermaßen als ein Erbübel mit uns 
herumschleppen. Diese Sünden, unser seit Adam angeborener Egois-
mus, unser Wille zur gottfernen, selbstherrlichen Macht, werden uns 
neben aller persönlichen Sünde und Schuld in der Taufe vergeben 
und nachgelassen, wobei allerdings freilich noch der Stachel, die 
Verlockung zur Sünde bleibt.  

    Wir erhalten also Anteil an der Vergebung, die uns Christus 
erworben hat, weshalb auch St. Paulus die Taufe mit einem 
Eintauchen in das Sterben und Auferstehen unseres HErrn vergleicht, 
aus dem wir dann rein und lauter wiederhervorkommen, so daß die 
weiße Farbe auch zu der Farbe schlechthin für die Taufe geworden 
ist.  

    Weiter nimmt uns der HErr durch die Taufe auch aus dem 
Bannkreis der Dämonen und des Teufels heraus und in Seine 
Gemeinschaft hinein. Böse Geister und Mächte, die uns bedrohen 
und unsere Herzen und Sinne vergiften, weichen von uns, so daß 
unser Inneres rein und frei wird für die Gegenwart GOttes. Auch 
darin also werden wir neugeboren: indem wir nämlich als 
neugewordene Menschen offen sind für die Gnade und Gegenwart 
GOttes in unseren Herzen; offen dafür, daß GOtt Vater, Sohn und 
Heiliger Geist von uns Besitz ergreift und sich auf das Innigste mit 
uns verbindet. Die Schrift nennt das: wir werden zu Gliedern am 
Leibe Christi. Wir werden in Christus hineingenommen und zu 
Seiner Kirche hinzugefügt, so daß uns nun niemand und nichts mehr 
von Christus lösen kann: kein Tod, kein Satan, keine Sünde – sofern 
wir immer wieder umkehren und uns GOtt von neuem zuwenden. 
Denn wer einmal getauft ist, kann nicht sozusagen wieder enttauft 
werden. Und er braucht auch keine neue Taufe. Denn es gibt ja nur 
eine Taufe, weil es nur einen HErrn und einen Glauben an Christus 
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gibt, wie es im Epheserbrief heißt. Und so konnte sich Martin Luther 
gerade in den schwersten und schlimmsten Zeiten seines Lebens 
damit trösten, daß er es über die Tür seiner Studierzimmers schrieb: 
„Baptizatus sum“ – das heißt: „Ich bin ein getaufter Christ!“  

    Ja, gehen wir noch einen Schritt weiter! Sogar der, der sich von 
Christus abwendet, bleibt durch die Taufe noch irgendwie mit Ihm 
verbunden und hat die Möglichkeit, sich von neuem dem HErrn 
zuzuwenden und als bekehrter Sünder Rettung zu finden. 

    Darin besteht das große Wunder der Wiedergeburt, die in der 
Taufe geschieht: Wasser und Geist verbinden uns unauflöslich mit 
Christus und Seiner Kirche. Sie machen uns zu einem Bestandteil der 
Gemeinde der Heiligen, der einen Kirche, die unsere Glaubensbe-
kenntnisse bezeugen. Oder, wie es der HErr Jesus Christus im Neuen 
Testament auch sagt: wir werden zu Reben an dem 
Weinstock, der Er,  unser HErr selber ist. Wir werden zu 
Reben, die Kraft, Nahrung und Leben von ihrem Weinstock Jesus 
Christus empfangen, der sie ernährt und tränkt mit Seinem Leibe und 
Blute. 

   Wir sehen, liebe Gemeinde, welche wunderbaren Gaben GOtt uns 
in der Heiligen Taufe schenkt. Das Wasser der Taufe tut große und 
wundervolle Dinge an uns. Und das eben darum, weil es, wie wir aus 
dem Kleinen Katechismus wissen, eben nicht bloß einfaches 
Wasser ist, sondern Wasser, in GOttes Wort und Gebot 
gefaßt. Denn wenn wir taufen, dann ja nicht, weil wir das vielleicht 
als einen schönen und alten Brauch betrachten, sondern weil 
Christus, weil der HErr der Kirche, die Heilige Taufe eingesetzt hat; 
weil Er wollte, daß wir alle Völker zu Seinen Jüngern machen, in 
dem wir sie taufen und ihnen alles verkündigen, was das Evangelium 
JEsu Christi ausmacht. 

    So aber, liebe Gemeinde, finden wir schließlich auch eine Antwort 
darauf, wen wir denn taufen sollen. Wir haben gehört, wie GOtt uns 
in der Taufe beschenkt; wie Er an uns handelt und uns in Christus 
liebt, längst ehe wir noch für GOtt handeln und Christus lieben 
konnten. Weil es nun so ist, wei l  GOttes Gnade uns 
zuvorkommt, hat die Kirche immer auch die Kinder 
getauft und ist darin ihrem HErrn gefolgt, der die Kinder 
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gegen den Widerstand der Erwachsenen gesegnet hat; taufen konnte 
Er sie ja noch nicht, weil es das Sakrament damals noch nicht gab. 
Doch schon von den Aposteln hören wir, wie sie Häuser,  
also ganze Famil ien taufen, und schon ganz frühe Kirchen-
väter wie Irenäus oder Origenes, deren Bilder wir auch in 
unserem Chorgestühl finden, bezeugen uns die Kindertaufe 
als eine Tradit ion seit den Zeiten der Apostel. Darum tun 
auch wir gut daran, wenn wir unsere Kinder zur Heiligen Taufe 
bringen und ihnen nichts von dem vorenthalten, was Christus uns an 
Gnade und Güte schenken will.  

    Das heißt natürlich nicht, daß ungetaufte Kinder verdammt sind. 
Aber als Eltern, Paten und Erzieher wissen wir eben doch, daß wir 
den Weg unserer Kinder durch das beeinflussen, was wir ihnen 
geben oder vorenthalten. Und was können wir ihnen Besseres geben, 
als die innigste Verbindung mit Christus, als die Glied-
schaft an Seinem Leibe, an Seiner Kirche? Was können wir 
ihnen Besseres geben, als die Befreiung aus den Banden des Bösen 
und die Gotteskindschaft, die ihnen in dieser Form eben nur durch 
die Taufe geschenkt werden? Warum sollten wir ihnen etwas von 
Christus vorenthalten, der doch selbst gesagt hat: „Lasset die 
Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn 
solcher ist das Himmelreich?“ 

    Solch eine Gabe gibt GOtt uns in der Heiligen Taufe. Als 
neugeborene Geschöpfe können wir täglich unser Leben in ihrer und 
durch ihre Kraft führen. Dafür laßt uns GOtt loben und preisen und 
Ihm danken, daß Er, der Vater, Sohn und Heilige Geist, zu uns 
kommt, uns zu Seinen Kindern macht und Wohnung in uns 
genommen hat. 
 
Amen.        
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